No, 17. 


Sonnabends den 19. Januar 1828. 


Das Verbot zur Abhaltung der Jahr- und Viehmaͤrkte in den von der f 

5 Rindvieh⸗Peſt betroffenen Gegenden. are 
Nach Maaßgabe des Vieh ſeuchen⸗Patents vom 2. April 1803 duͤrfen die Viehmaͤrkte in den nachſtehenden 
en wegen der in ihrer Nähe ausgebrochenen Rindviehpeſt nicht abgehalten werden: x - 
1) zu Rybnick am 21ſten d. M., 2) zu Ratibor am aaſten d. M., 3) zu Kieferſtaͤdtel am zzſten 


d. M., 4) zu Bauerwitz am 25ſten d. M., 5) zu Langendorff am Aten k. M 


Iten f. M., 7) zu Deutſch⸗Neukirch am ııten k. M., 8) zu Groß⸗Strehlitz am zıflen k. M., 


9) zu Sohrau am geſten k. M. 


8 Außerdem darf in Rybnick, Ratibor, Nicolai und Sohrau auch der Krammarkt nicht Statt finden, wo⸗ 
degen in den übrigen Orten die Krammaͤrkte abgehalten werden koͤnnen. 


Oppeln den roten Januar 1828. 


tdi ze n. 
Berlin, vom 15. Januar. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben den Stadtrath und Kaufmann Arendt 
tim Eonmmerz- und Admiralitaͤtsrath und kaufmaͤnni⸗ 


ſchen Mitgliede des Commerz- und Admiralitaͤts⸗Col⸗ 
Der Juſtiz⸗Com⸗ 


legii in Danzig zu ernennen geruhet. 
E mifarius Scheller in Elbing ift zugleich zum Nota⸗ 
ee: im Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 

enwerder beſtellt, auch iſt der bisherige Privat⸗ 


Diocent Dr. Jacobi zum außerordentlichen Profeſſor 


un der phitoſophiſchen Fakultät der Univerfität zu Kö⸗ 

„nigeberg und der bisherige Privat⸗Docent Doktor 
x ER igger Seidel iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
5 in der mediziniſchen Fakultat der Koͤnigl. verei⸗ 
nigten Univerfität zu Halle ernannt worden. 


Se. Majeftät der König haben zu befehlen geruhet, 
daß das Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſt in bieſen Jahre 
am 20, Januar auf dem Koͤnigl. Schloſſe gefeiert wer⸗ 
den ſoll. Der beſchrankte Raum geſtattet nur die Anz 
weſenheit derjenigen Herren Ritter und Inhaber RE 
niglicher Orden und Ehrenzeichen, welche ausdruͤcklich 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ba und zur Koͤnigl. Tafel Einladungen erhalten 
werden. ö 

Berichtigung. In der Bekanntmachung der 
Gewinne ıfter Klaſſe 57ſter Lotterie iſt der ate Gewinn 
zu 1500 Rthlr. auf das Loos No. 76425. unvecht an⸗ 
gegeben, es muß 764a8 heißen. 

Die Ueberſicht der Geſchenke, welche im Jahre 1827 
für das naturhiſtoriſche Muſeum der Univerfität Bonn 
eingegangen find, liefert ein ungemein erfreuliches Re⸗ 
fulfat. 1075 Exemplare, meiſt Gegenſtaͤnde, welche 
dem Muſeum noch abgingen, ſind in dieſem Jahre 
dem Inſtitut verehrt worden. Beſonders wichtige 
Geſchenke und ihre Geber waren; Zwei getrocknete 
Köpfe ſuͤdamerikaniſcher Fuͤrſten, ein Babiruſſa⸗Schaͤ⸗ 
del und feltene Verſteinerungen, von H. Hoͤninghaus 
in Krefeld; zwei Transporte (45 Stuͤck) mexicaniſche 


Thiere von H. v. Gerold aus Mexiko (jetzt in Bonn); 


eine geognoftifche Suite (184 Exempl.) aus Mexico, 


und 59 zenlogifche Gegenſtaͤnde aus demſelben Lande 


von Herrn Burkart in Tialpufana in Mexico; 28 


Exemplare Saͤugethiere, Voͤgel und Reptilien von. 


dem Koͤnigl. Miniſterio der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten; 


., ) zu Nicolai am 


185 Stücke von beſonderer Schönheit zur oryktogno⸗ 
ſtiſchen Sammlung und 55 Stuͤcke Bernſtein mit ein⸗ 
geſchloſſenen Inſekten vom Hrn. Medicinalrath Ber⸗ 
gemann in Berlin; eine geognoſtiſche Suite aus dem 
Haupt⸗-Berg⸗Diſtrict (255 Exemplare) vom Herrn 
Berghauptmann v. Veltheim in Halle; eine geognoſt. 
Suite aus der Auvergne von dem H. General van der 
Wyck in Mannheim; 14 St. merlfan. Thiere vom 
Hrn. Gruben in Kirchen; 120 Baͤnde meiſt ſehr koſt⸗ 
barer naturhiſtor. Kupferwerke von dem H. geh. Le⸗ 
gationsrath Noſe in Endenich. Weniger zahlreiche 
Suiten oder einzelne Stücke zum Theil ſehr ſeltener 
Mineralien u. ſ. w. gingen noch ein von dem H. Ge⸗ 
neral v. Jasky in Berlin, Notar Houden in Kanten, 
geh. Rath von Schlotheim in Gotha, geh. Regie⸗ 
rungsrath v. Rehfues in Bonn, Hrn. Alex. v. Hum⸗ 
boldt in Berlin, Dr. Balten in Liedberg, Apotheker 
Stoͤck in Berncaßel, Engels in Eſſen, Rentmeiſter 
Timborn in Bonn, Graf v. Muͤnſter in Bayreuth, 
Sber⸗Bergrath Noſe in Endenich und Prof. Mitſcher⸗ 
lich in Berlin. 


Den tf ch l a 5. 


Am 2uften Januar wird der Bundestag in Frank⸗ 
furt feine diesjährigen Sitzungen beginnen. — Dem 
Vernehmen nach wuͤrde der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
d. Langenau, Inhaber des in Mainz garniſonirenden 
Joͤſterr. Infanterie s 
Wüllen tenen des deutſchen Bundes dieſenPoſten auf 
eine unbeſtimmte Zeit verlaſſen. Indeſſen wird, wie man 


hinzufuͤgt, Hr. v. Langenau die Praͤſidentur bei der 


Militaͤr⸗Commiſſion 5 beibehalten, auch ſeine 
ilie in Frankfurt laſſen. f 
er 1 E 5 he. 7 Koͤnigl. Hoheit der Prinz Gu⸗ 
ſtav von Schweden, der ſich ſeit einiger Zeit hier auf⸗ 
hielt, um Familien⸗Angelegenheiten zu ordnen, wird 
um Bedauern Aller, die ſich ihm zu nähern das Gluͤck 
baten; unfere —.— . „um für immer in 
ien feinen Wohnſitz zu nehmen. 
i n u. a d. Abends nach halb 6 Ubr 
blitzte es einmal aus einer Wolke, welche noͤrdlich von 
der Stadt ſtand. Kein Donner folgte darauf; ſedoch 
regnete es ſogleich bedeutend ſtaͤrker, als vorher. Ge⸗ 
gen 6 Uhr blitzte es es noch einmal, aber ſtaͤrker und 
auch ohne darauf folgenden Donner. Das Ther mo⸗ 
meter ſtand 6 Grad uͤber dem Gefrierpunkte, und ſeit 
dem kiten haben wir Thau- und Regenwetter. Alle 
Fiüͤſſe find ſtark ausgetreten und haben die Niederun⸗ 
gen uͤberſchwemmt. 


Frankreich. 
Paris, vom 7. Januar. — Geſtern wurde dei 
95 das Bohneufeſt gefeiert. Die Bohne fiel der 
Herzogin von Berry zu, und biefe wählte den Konig 
zu idrem Koͤnige. 8 
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Regiments und Präfident der 


— 


Geſtern Mittag hatte die Akademie der Inſchriften 

die Ehre, dem Könige den Sten Band ihrer Denkwuͤr⸗ 
digkeiten zu uͤberreichen. Auf die Anrede des Herrn 
v. Quatremere (de Quincy) erwiderte Se. Maſ. un⸗ 
gefaͤhr mit folgenden Worten: „Die Grundfäge, die 
Sie ausſprechen, nehme ich ſaͤmmtlich an. Setzen 
Sie Ihre Arbeiten mit demſelben Eifer fort; erleuch⸗ 
ten Sieferner Frankreich durch Ihre guten Lehren und 
die gelehrte Welt durch Ihre Unterſuchungen über das 
Alterthum. Der König und Frankreich find nur eins.“ 
Der König geruhete, die Akademie ſeines Schutzes 
zu verſichern. Als die Deputatlon ſich entfernen 
wollte, fragte der König nach den Namen ihrer Mit⸗ 
glieder. Es waren die Herren de Gerando, E. Dar 
ved, Abel Remuſat, Gail, St. Martin, Haſe und 
d'Hauterive. Se. Maß. ſagte jedem ein ſchmeichel⸗ 
haftes Wort. Hierauf hatte die Deputation bei dem 
Dauphin einen eben ſo gnaͤdigen Empfang. Abends 
arbeitete der Koͤnig mit den Miniſtern Chabrol und 
Martignac. Heute Morgen hatte der Staagtsrath 
von Renneville und der Graf von Quinſonas Privat⸗ 
Audienzen beim Koͤnige. 5 

Das Journal des Debats hat mit dem Falle des 
Herrn v. Villele ſeiner bisherigen giftigen Polemik 
entſagt. „Eine neue Ordnung, ſagt es, beginnt, denn 
die alten Syſteme find abgenutzt. Das Mintſterium 
hat noch keine Vertheidiger. Es hat aber auch gewiß 
wenig Feinde. So kann ſich der Kampf von der einen 
wie von der andern Seite entſpinnen; die Spr che 
wird zuruͤckhaltend, gemaͤßigt, hoͤflich ſeyn. Mit 
Jemand, den man verachtete, fortdauernd kaͤmpfen 
zu muͤſſen, war eine Pein, bei der man wider Willen 
die Ruhe einer gewoͤhnlichen Polemik verlor. Die 
Zeit dieſer Pein iſt unwiderbringlich voruͤber. Die 
Gazette, die ſeit einigen Tagen keine Silbe von ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen, hat heute die Sprache wieder erhalten. 
Sie freuet ſich Über die Ernennung des Hrn. Belley⸗ 
me, welcher allein im Stande ſey, die Ropaliſten 
über den Verluſt des Hrn. Delaveau zu troͤſten. Fer⸗ 
ner verſichert ſie, daß ſie das neue Miniſterium unter⸗ 
ſtuͤtzen wolle, in der Hoffnung, daß nunmehr der 
Vereinigung der Royaliſten kein Hinderniß mehr im 
Wege ſtehen werde. 
in der Kammer ein furchtbarer Kampf mit der Mino⸗ 
ritaͤt (den Liberalen) bevor; fie aber (die Gazette) wer⸗ 
de den Ropaliſten der Kammer und die durch die par⸗ 
lamentariſchen Stuͤrme zerſtreuten ähnlichen Elemente 
zu den Fuͤßen des Thrones vereinigen. In jedem 
Falle gebühre dem bisherigen Miniſterium eine ruhm⸗ 
volle Stelle in der Geſchichte, und ſey es auch nur 
um des ſpaniſchen Krieges willen und ſo weiter. 
Das J. d. Debars meint, man haͤtte entſchiedener zu 
Werke gehen ſollen. Schon ſpreche man von Veraͤn⸗ 
derungen, von Zwietracht. Es hange von den Nathe 
gebern der Krone ab, daß der Name der Charte und 
der der Jeſuiten dei uns nicht mehr genannt werde 


Allerdings ſtehe den Rohaliſten 


+ 


Man öffne den beruͤhmteſten Vertheidigern der verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Monarchie und der Toleranz die Pfor⸗ 
ten des Conſeils. Von der Wahl, die noch zu treffen 
i, haͤngt es ab, ob wir eine Reaction erleben ſollen. 
Dieſer unſer Vorſchlag iſt die Meinung des ganzen 
kandes. Der Courr. fr, ſpricht von einem Gerücht, 
als ſollten noch neue Miniſterien eingerichtet werden. 
Auch heißt es, eine Verordnung uͤber die Jeſuiten und 
die kleinen Seminarien werde demnaͤchſt erwartet. 
Indeß fordere Frankreich keinesweges Aechtungen ge⸗ 
gen einzelne Per ſonen, ſondern eine offene Vollziehung 
der Charte, dem Geiſte und dem Buchſtaben nach. 
Erprobte Männer ſolle man an die Spitze des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ſetzen; dieſe moͤchten die Maſſe von 
Anſtalten, womit man Frankreich uͤberſchwemmt habe, 
unterſuchen, und die Geſetze zur Vollziehung bringen. 
Man ſorge fuͤr eine Departemental⸗Organiſation, wo⸗ 
durch die Errichtung unnuͤtzer Anſtalten unmöglich 
werde. Daſſelbe Blatt verſichert, daß aus der In⸗ 
ſtruktion uͤber die November⸗Unruhen bereits hervor— 
gehe, daß die Vagabonden, welche den kaͤrm erregten, 
gedungen waren. Dem Conſt. zufolge ſind wir einem, 
bart mitgenommenen lecken, Schiffe zu vergleichen; 
die Veranderung des Capitains iſt nicht genug; es be 
darf einer gründlichen Ausbeſſerung. Die öffentliche 
Sittlichkeit fordert Genugthuung, und ehe man auf 
baut, muͤſſe der Schutt weggefegt werden. Hr. Der 
lalot, den man für das Departement des öffentlichen 
Unterrichts beſtimmt hat, ſoll erklaͤrt haben, ohne 
rn. v. kabourdonnaye nehme er kein Miniſterium an. 
r. v. Polignac hat, heißt es, das Miniſterium des 
k. Hauſes abgelehnt, Hr. Mounier die Polizei⸗Direk⸗ 
tion. Der conſtitutionellen Oppoſition, die in den 
letzten Wahlen ſo ruhmvoll triumphirt hat, iſt kein 


Antrag geſchehen. Dieſe Abneigung, fuͤgt der Conſt. 


hinzu, floͤßt uns gegen das neue Miniſterium Miß⸗ 
trauen ein. Indeß verſichert man, der Großſiegel⸗ 
bewahrer habe bereits, mittelſt Circulars, die Gene⸗ 
ralprokuratoren im ganzen Reiche aufgefordert, die 
Geſetze gegen die geiſtlichen, aus Maͤnnern beſtehen⸗ 
den, Geſellſchaften in Vollzug zu ſetzen. Man ſpricht 
auch von einer Wiederherſtellung der Pariſer Natio⸗ 
nalgarde. Dieſelbe Zeitung findet es nicht paſſend, 
daß die entlaſſenen Miniſter zu Pairs erhoben worden, 
und fragt, ob es denn durchaus Regel ſey, daß man 
das Hotel des Miniſteriums nicht verluffen Eönne, 
ohne ſich ſofort mit ſeinem ganzen Gewicht in den 
Pairsſeſſel zu werfen? — Dieſes Syſtem, fährt fie 
fort, wonach man aus der Pairskammer eine Art von 
Lazareth macht, in welchem die Miniſter ihre Wunden 
heilen, ſcheint uns durchaus nicht im Einklange mit 
der Pairswuͤrde, mit der Ehrfurcht zu ſtehen, auf 
welche ſie als ein unabhaͤngiges und geſetzgebei.des In⸗ 
ſtitut ein Recht hat. 5 
Von den alten Miniſtern ſind im Cabinet geblieben: 
Der Sees und Colonialminiſter Hr. v. Chabrol, und 


207 


— 


der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten (jetzt mit 
Abſonderung des Öffentlichen Uuterrichtsweſens, das 


heißt: des Großmeiſter-Amts der Univerſitaͤt) Herr 


Fraiſſinous, Biſchof von Hermopolis. Obgleich man 


das neue Miniſterium als ganz im Geiſte des erſtge⸗ 


nannten gewaͤhlt anſehen muß, da der Koͤnig ihm die 


uſammſetzung und den Vorſchlag beffelben aufgetra⸗ 
— eg fo erklären ſich die Liberalen doch ſchon 
hoͤchſt unwillig uͤber ſeine Beibehaltung, oder die 
irgend eines Mitgliedes der geweſenen Abminiſtration. 
Sie geben dadurch ſchon gleich zu Anfange die unver⸗ 
minderte Unbedingtheit ihrer Forderungen, ſehr im 
Widerſpruche mit den troͤſtlichen Verheißungen 8 
Journal des Debats zu erkennen. a 

Das J. du Comm. erinnert daran, daß man, in 
der allgemeinen Freude uͤber die Entlaſſung der alten 
Miniſter, nicht verabſaͤume, deren Handlungen zu 
unterſuchen. Die neue Kammer werde eine feierliche 
Gelegenheit haben, ihre Macht darzuthun. Denn 
mit dem bloßen Abtreten ſey man der vielen Fehler, 
die man begangen, nicht ledig. Das erſte, was das 
Land von den Abgeordneten erwarte, ſey die Anklage 
der Miniſter. Daſſelbe Blatt behauptet, Hr. v. Caux 
ſey nur einſtweilig mit dem Departement des Krieges 
beauftragt, fuͤr welches der Graf Guilleminot 
ſandter in Conſtantinopel) beſtimmt ſey. 
haupt des Unterrichts⸗Departements nennt man den 
Erzbiſchof von Bordeaux, Hrn. Cheverus. Der 
Courier trangaiztadelt die Anordnung, daß der Dau⸗ 
phin die Stellen im Milttair ertheile, und der Kriegs⸗ 
miniſter dafuͤr verantwortlich ſey. Die Gazette beob⸗ 
achtet über den Fall der Miniſter das tiefſte Schwei⸗ 


gen. Nach dem Conſeil vom Donnerſtage blieb Hr. 


v. Chabrol zwei Stunden bei Sr. Maſeſtaͤt. Das 
Mittagsmahl des Koͤnigs wurde etwas ſpaͤter aufge⸗ 
tragen. Um 8 Uhr Abends tam Hr. v. Chabrol wie⸗ 
der, blieb nur kurze Zeit bei dem Koͤnige, und ging 
eilig fort. Hierauf erſchien Hr. von Villele. Um 
9 Uhr kam jedoch Hr. v. Chabrol wieder, und ging 
nach der Meſſe weg. Da verbreitete ſich das Geruͤcht 
von der Auflöfung des bisherigen Miniſteriums. Um 
11 Uhr kam Hr. v. Chabrol zum vierten Male, und 
verweilte bis nach Mitternacht. Er ſah den Koͤnig 
und mehrere erlauchte Perſonen. Am Freitag fruͤh 
um 8 Uhr kam Hr. v. Chabrol zum Könige, und blieb 


eine Stunde. Seine Befuche wiederholten ſich waͤh⸗ 


rend dieſes Tages und Abends ward die Verordnung 
gezeichnet, wodurch das neue Miniſterium gebildet 
worden. Am Sonnabend empfing der Koͤnig den 
Eid der neuen Miniſter und um halb 11 Uhr übergab 
Hr. v. Peyronnet Sr. Majeſtaͤt die Siegel. Heute 
haben die Miniſter, die Geſandten, Marſchaͤlle und 


ſehr viele Perſonen (auch der Praͤfekt Delavau) dem 


Könige ihre Aufwartung gemacht. Das heutige 


Journal des Debats betrachtet das neue Miniſterium 


nur als ein Zwiſchenreich, und mehr als ein aufau⸗ 


— 


(Ge⸗ 
Als Ober⸗ 


7 — 


gendes, denn als ein begonnenes Werk. Das J. ai 


Comm. ſagt, die neue Vertheilung in den Admini⸗ 
ſtrationszweigen ſey von eben ſo großer Bedeutung, 
als die Veraͤnderung in den Perſonen, und verkuͤndet, 
daß das Miniſterium des Geiſtlichen nach und nach 
ganz eingehen werde. Nach der Meynung des Cour. 
fr. trägt die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums 
den Stempel der Eile an ſich. Hr. v. la Feronnays 
bat feine Zuſtimmung erſt vorgeſtern Abend ro Uhr 
gegeben. Uebrigens wuͤrde die Vereinigung der Ver⸗ 
waltung des offentlichen Unterrichts mit der der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten gar nichts Stoͤrendes haben, 
wenn man einen Weltlichen zum Miniſter machen woll⸗ 
te. Nur der Umſtand, daß ein Biſchof Miniſter ſey, 
habe jene Spaltung nothwendig gemacht. Auch wuͤr⸗ 
de das bisherige Mißtrauen nicht aufhoͤren, ſo lange 
die Polizei jefwitifche Chefs habe. 

Heute laͤßt ſich auch die Gazette (waͤhrend der Mo⸗ 
niteur indeß noch immer ſchweigt) uͤber den Miniſter⸗ 
wechſel vernehmen, und zwar wie folgt: Von allen 
der Krone anhaͤngenden Praͤrogativen iſt das unbe⸗ 

eitbarſte das Recht, die Miniſter zu waͤhlen. Wir 
haben uns beſtaͤndig gegen die Anſtrengungen der Fak⸗ 
tion erhoben, die dieſes Recht uſurpiren wollte. Nach 
dieſem Grundſatz haben wir mit Ehrfurcht abgewar⸗ 
tet, daß die Koͤnigl. Autoritaͤt ſich erklaͤre, bevor wir 
unſern Leſern unſere neue Stellung andeuteten. — 
Durch Pflicht und Gewiſſen den monarchiſchen Prin⸗ 
zipien anhaͤngend, haben wir das iſterium unter⸗ 
ſtuͤtzt, welches durch dieſe Prinzipiell eingeſetzt war. 
Der ſchwerſte Theil unſerer Aufgabe iſt erfüllt, denn 
alle Franzoſen werden leicht einſehen, daß er mehr 
Muth erfordert, den Verdacht der Servilitaͤt zu er⸗ 
tragen, der ſich an die Vertheidigung unſerer Prinzi⸗ 
pien in einer maͤchtigen Verwaltung heftete, als wir 
beduͤrfen, um der Macht von Geſtern in Gegenwart 
der Macht von Heute unſere Achtung zu bezeigen. 
Urtheile man über das ausgeſchiedene Miniſterium 
und das Syſtem, welches es ſechs Jahre lang befolgt 
hat, wie man wolle, uns ſcheint es, es werde eine 
ruhmwuͤrdige Stelle in der Geſchichte der Reſtaura⸗ 
tien einnehmen, und wenn feine Verwaltung nichts 
bewirkt haͤtte, als einen Krieg mit Spanien, welcher 
die Heldentugenden eines Sohnes der Franz. Erde in 
ein glaͤnzendes Licht geſetzt hat, fo würde es genug ges 
than haben, um fuͤr kommende Jahrhunderte ſich die 
Rechte auf die Hochachtung aller Royaliſten zu ſichern. 
— Wir werden nicht die Urſachen ſeines Falles auf⸗ 

ſuchen; die Prüfung derſelben gehört der Geſchichte 
au, deren untruͤgliche Gerechtigkeit jedem das ihm ge⸗ 
buͤhrende Maaß des Lobes und des Tadels gewaͤhren 
wird. Begnuͤgen wir uns in gerechter Wuͤrdigung 
unſerer gegenwärtigen Lage die Urſachen zu finden, 
die uns die Koͤnigl. Maaßregel mit Vertrauen betrach⸗ 
ten laſſen. (In dem folgenden Theile des Aufſatzes 
ſetzt die Gazette auseinander, daß die Revolution rei⸗ 
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ßende Fortſchritte gemacht habe, und in der Kammer 
laure; jedoch ſey die royaliftifche Parthei die maͤchti⸗ 
gere, und was an ihr (der Gazette) ſey, ſo werde ſie 
fortgeſetzt ihre Ergebenheit fuͤr dieſe bethaͤtigen. 

Graf v. la Ferronais iſt unter den neuen Miniſtern 
fuͤr die liberale Parthei der unbeliebteſte. Seine 
Kenntniß des Kaiſerl. Nuffifchen Hofes, an welchem 
er (ob zwar ſeit einiger Zeit abweſend) als K. Vot⸗ 
ſchafter beglaubigt iſt, ſcheint ihn zur Ernennung be⸗ 
ſonders empfohlen zu haben. - 
5 aal, We das Finanzhotel in der 

7 r. v. i J 
prachfooß eingerichtet — 5 v. Villele bekanntlich fo 

Der Marquis v. Caftelbajac, der neuernannte Pair, 
wird dem Vernehmen nach, in ſeiner Eigenſchaft als 
General⸗Zolldirector, einen Nachfolger erhalten. 

Hr. v. Polignac bereitet ſich zur Abreiſe nach kon⸗ 
don vor. Ueber die Praͤſident haft des Conſeils iſt 
noch nichts beſtimmt. Hr. v. Peyronnet foll noch zu⸗ 
letzt ſeine Verwandten bedacht haben. Er hat ſich 
nach feinem Landſitz bei Auteuil begeben. Hr. v. Vils 
lele hat die Nacht zum sten bei Hrn. v. Renneville zus 
gebracht, feinem Prioatſecretair und einem Vertrau⸗ 
ten der Congregation, den dieſe jenem zugegeben hat⸗ 
te, gewiſſermaaßen um ihn zu beobachten. Jetzt hat 
Hr. v. Villele eine Wohnung im Terraffenhotel, wo 
die Dfagen logirt hatten, bezogen. Es ſammeln ſich 
viele neugierige Leute unter den Fenſtern dieſes Hotels. 
Hr. v. Renneville ſoll zum Staatsrath ernannt ſeyn. 

Die Pandore macht die boshafte Bemerkung, daß 
bei zo eg W des Miniſteriums, 
nur der Marine-Miniſter (Chabrol uͤ 
dem Waſſer behalten habe. 2 N SOPRAN 

Man fieht, daß in der Hauptſache, nämlich in der 
Freude über die Abſetzung des alten Miniftertams, 
alle Journale uͤbereinkommen; ehe wir ihrem Urtheil 
über die Neuerungen trauen, iſt es aber wohl billig, 
zuerſt die Schritte der neuen Miniſter abzuwarten, und 
uͤberhaupt den Ereigniſſen diejenige Reife angedeihen 
zu laſſen, ohne welche nichts in der Welt beſtimmte 
Form und Feſtigkeit gewinnt. . 8 

7 Mfgedie per war den 14. Der. 1821 
gebildet worden; es hat demnach 6 Ja 
oder 2212 Tage beſtanden. 8 5 ä 

Dreizehn Profeſſoren des Conſervatoriums, die 
Herren Haint-Prix, Lafon, Coſſard, Prevoſt, Le⸗ 
brun, Gerard, Plantade, Blangini, Berton der 
Sohn, Baptiſte d. aͤlt., Pradher und Mlle. Michon, 
ſind entlaſſen. Durch dieſe Maaßregel werden, wie 
es heißt, 23,000 Frs. jährlich erſpart. 

Das Journrl du Commerce berichtet, gegen die 
hohen Gerichtskoſten eifernd, uͤber einen Fall, wo 
vor dem Tribunal zu Tarascon ein einziger Prozeß den 
Partheien 800,000 Fr. koſtete: ein einziger Befehl 
war auf 150,000 Fr. angeſetzt. Die Betheiligten has 


ben geklagt; mehrere Gerichtsperſonen ſind kaſfirt 


worden, andere haben ſtrenge Verweiſe erhalten. We⸗ 
gen der Entſchaͤdigung der Partheien iſt aber noch 
nichts entſchieden. 
Die Einkuͤnfte bei der Douane in Havre fuͤr das Jahr 
1827 belaufen ſich auf ar, 811,549 Fr., betragen alfo 
a 2,000,000 weniger als 1826. 

Die Gazette meint in einer Rezenſton uͤber die erſte 
Darſtellung der Olle. Sontag, daß dieſe Kuͤnſtlerin 
unmoͤglich noch an eine Ruͤckkehr nach dem noͤrdlichen 
Deutſchland denken koͤnne. Berlin iſt nur ein Durch⸗ 
gangsort fuͤr ein Paar Leute, die nach Rußland gehen 
wollen, () und der Glanz feines Theaters geht nicht 
über die Graͤnzen von Brandenburg hinaus. Aber die 
Hauptſtadt von Frankreich iſt auch die Hauptſtadt 
Curopa's. Hier gründet und verliert man den Ruf. 
Die. Sontag wird einſehen, daß fie länger als zwei 
Jahre hier blelben muͤſſe. 


Spanien. 


Madrit, vom 27. December. — In unſern Sa⸗ 
lons und in verſchiedenen aus Catalonien eingegange⸗ 
nen Privatbrieſen, iſt die Rede von einem theilweiſen 
Miniſterwechſel. Hr. Labrador, heißt es, werde 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, der Mar⸗ 

Juis de las Amarillas Kriegs⸗ und Hr. Valladolid 
Finanzminiſter werden. Der Marquis de las Ama⸗ 
rillas iſt derſelbe, welcher, gleich nachdem der Koͤnig 
die Conſtitutton von 1820 beſchworen hatte, zum 
Kriegs miniſter ernannt wurde. — Es geht vielfach 
das Gerede von einer Amneſtle, welche ſich fiber die 
Afranceſados, Liberalen, Negros, Blancos u. ſ. w. 
miterſtrecken ſoll; es ſoll ſogar fuͤr die Zukunft ver⸗ 
boten ſeyn, des Vergangenen wieder zu erwähnen, 
und irgend Jemanden mit jenen Namen zu bezeich⸗ 
nen. — Was den Aufſtand in Catalonien betrifft, fo 
ſcheint derſelbe wiederum ernſthaft werden zu wollen; 
denn aus den bei dem Kriegsminiſterium mit einem 
Courier am 23ſten Abends eingegangenen Berichten 
geht hervor, daß ſich vier neue Banden haben blicken 
laſſen, daß zwar 3500 Mann gegen ſie ausgeſandt 
ſind, jedoch aller Vermuthung nach dieſe Zahl nicht 
binreichend zur Unterdruͤckung der Rebellen iſt, welche 
nach denſelben Berichten ſich mit einer erſtaunlichen 
Schnelligkeit und Leichtigkeit rekrutiren. — Der Pa⸗ 
a ar 125 iu 55 eh in Ceuta ve 
’ erehl de nigs auf die der Philip⸗ 
pinen geſchickt werden. 2 2 philip 
Der Prozeß gegen den Lieferanten del Pont wird im⸗ 
mer wichtiger. Eine große Zahl von Richtern und Al⸗ 
calden iſt darin verflochten, und doch die Unterſuchung 
kaum erſt begonnen, ſo daß, wie der Conſtit. meint, 
aus der Inſtruktion allein, da ſie ſo viele angeſehene 
Leute in dieſen Handel verwickelt, eine Revolution 
entſtehen koͤnnte. In Eſtremadura nehmen die Raͤu⸗ 
derbanden zu. Eine Frau, Naranzo, iſt Chef einer 
Bande, und zeichnet ſich durch ihre Grauſamkeit aus. 
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Sie erwuͤrgte neulich mit eigener Hand 6 k. Freiwillige, 
die als Gefangene, von einem gegen ſie ausgeſchickten 
Corps, in ihre Haͤnde gefallen waren. 

Barcellona, vom 29. December. — Der ſaͤch⸗ 
ſiſche Geſandte iſt hier eingetroffen; der ruſſiſche wird 
morgen erwartet. Nach und nach werden alle Mi⸗ 
niſter und Geſandte hier ankommen. Der König iſt 
unwohl und huͤtet ſeit mehreren Tagen das Zimmer. 
Die Unruhen haben an verſchiedenen Punkten der Pro⸗ 
vinz wieder begonnen. Der Graf d' Espana hat das 
Tragen der Reiſekappen bei ſchwerer Strafe verboten. 

Schreiben aus Saragoſſa vom 26. December: Der 
General Longa hatte, nachdem er die auf dem rechten 
Ebroufer befindlichen Rebellen entwaffnet, aus ihnen 
ein Depot in Benicarlo gebildet. Jetzt berichtet man 
aus dieſer Stadt, daß die zu dieſem Depot gehoͤrigen 
Individuen, nachdem ſie erfahren, daß mehrere hun⸗ 
dert ihres Gleichen in Barcellona eingeſchifft ſeyen, 
um auf den Galeeren ſich der ihnen verſprochenen Am⸗ 
neſtie zu erfreuen, entwiſcht find, um ſich aufs Neue 
in den Empoͤrungsſtand zu ſetzen. — Hr. Ulmann, 
der aͤlteſte Chef der koͤnigl. Garde, hatte ſich direct an 
den Koͤnig gewandt, um zum Oberſten der koͤniglichen 
Garde⸗Infanterie ernannt zu werden. Se. Majeftäs 
ließ die Bittſchrift dem Grafen d'Espafa zuſtellen, 
der ſofort uͤber den Bittſteller den Arreſt im Schloſſe 
Montjoui verfügte, zur Strafe, daß er den in mili⸗ 
tairiſchen Verordnungen vorgeſchriebenen Weg nicht 
eingeſchlagen und ſich mit ſeinem Geſuche nicht zu⸗ 
naͤchſt an ſeine Oberen gewandt hatte. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 23. December. — Die vor an⸗ 
derthalb Monaten auf Befehl der Miniſter einſtweilen 
eingeſtellte feierliche Bekanntmachung des k. Dekretes, 
welches den Infanten Don Miguel zum Regenten von 
Portugal ernennt, iſt am roten mit allen Foͤrmlichkei⸗ 
ten, welche an die Traditionen der alten Monarchie 
erinnern, geſchehen. 

In der Nacht vom 1ßten auf den 16ten d. M. wur⸗ 
den aus der hieſigen Kirche St. Eſtevao de Alfama 
alle ſilberne Geraͤthſchaften und andere Koſtbarkeiten 
zum Werthe von 3600 Cruſaden geſtohlen. Die Diebe 
hatten einen Zettel zur ackgelaſſen, worauf folgende 
Worte ſtanden: Die Reichen geben nichts; die Armen 
haben nichts; die Heiligen müſſen bezahlen. f 


England. 


London, vom 5. Januar. — Der Infant Don 
Miguel ſah vorgeſtern in Woolwich dem Manoͤver 
der Artillerie zu. Am Abend gab ihm der portug. 
Geſandte ein Diner, bei welchem alle Geſandten zuge⸗ 
gen waren. Nach demſelben begab ſich der Prinz zum 
oͤſterreichiſchen Geſandten. Geſtern Abend beſuchte 
er das Drury⸗lane-Theater. — Als der Infant am 
Abend des ziſten December bei Sr. Mafeſtaͤt ſich bei 


einem glänzenden Diner befand, wurde von goldenem 
Service geſpeiſt und die ganze Reihe der Zimmer war 
prachtvoll beleuchtet. f 

Montag ging der Herzog von Wellington zu Sr. 
Mafeſtaͤt nach Windſor ab. Der Visc. oder ich und 
Hr. Huskiſſon begaben ſſich geſtern zu Sr. Maj. nach 
Windſor und ſind heute wieder hier angekommen. 
e hatte eine lange Unterredung mit dem Lord⸗ 

anzler. . 
Die geſtrige Hofzeitung meldet, daß Lord Erskine, 
diesſeitiger Geſandter in Stuttgart, in gleicher Ei⸗ 
enſchaft nach Muͤnchen gehe, und den Legationsſe⸗ 
retair Herrn Disbrowe, jetzt in Petersburg, zum 
Nachfolger erhalte. — Am aten hatte der Marquis 
von Wellesley eine zweiſtuͤndige Conferenz mit Lord 
Goderich. — Der preuß. Geſandte, Frh. v. Buͤlow, 
iſt vom Feſtlande wieder hier eingetroffen. 

Der Courier Außert ſich Über die Sendung des Vice⸗ 
Admirals Sir John Gore in folgender Art: Man 
glaubt, daß das Reſultat dieſer Sendung nur in dem 
Fall bekannt gemacht werden wird wenn darauf an⸗ 
getragen werden ſollte, die Miniſter in Anklageſtand 
zu ſetzen, d. h. wenn ſich Jemand vorfinden ſollte, der 
fühn genug wäre, um fie wegen des Gefechts bei Nas 
varin anzugreifen. Wir glauben allerdings, daß die⸗ 
ſes Ereigniß als Vorwand zu einer Anklage benutzt 
werden wird; aber wir wiſſen nicht, ob man es als 
eine, von einer unrechtmaͤßigen Einſchreitung herruͤh⸗ 
rende, Thatſache darſtellen wird. Vielleicht wird man 
behaupten, wir waͤren bei Navarin der angreifende 
Theil geweſen; in dieſem Falle werden die ohne Zwei⸗ 

fel geſammelten thatfaͤchlichen Nachrichten denjenigen 
Stillſchweigen gebieten, welche nur nach Muthmaßun⸗ 
gen reden, obſchon in der That die Depeſchen der Ad⸗ 
miraͤle Codrington, Rigny und Heyden in dieſer Bez 
ziehung entſcheidend genug ſind; wir wuͤnſchen jedoch, 
daß die Zweifel, ſelbſt der Widerſpenſtigſten, durch 
unwiderlegliche Beweiſe beſeitigt werden möchten. 
haben aus guter Quelle erfahren, und vielleicht 
werden die Nachforſchungen von Sir John Gore hier⸗ 
Aber Licht verbreitet haben, daß einige der Gefange⸗ 
nen, die wir gemacht haben, erklärt haben, der tuͤr⸗ 
kiſche Admiral habe die Abſicht gebabt, die vereinigte 
lotte während der Nacht durch feine Brander zu zer⸗ 
Fre „und daß Vorbereitungen zu dieſem Behufe gez 
troffen worden find. Die ſe Ausſagen würden freilich 
nicht hinreichen, eine ab origine unxechtmaͤßige Hand⸗ 
bung zu rechtfertigen, allein fie würden denjenigen, 
welche jene Unrechtmaͤßigkeit laͤugnen, Urſoche geben, 
ſich Glück zu wuͤnſchen, daß einer fo großen Truͤbſal 
vorgebeugt worden iſt. 

Ueber die Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas ſagt die Times, der Zustand 
der Verein. Staaten bieter einen Anblick dar, der we⸗ 
der glänzend noch duͤſter, weder gut noch ſchlecht, ſon⸗ 
dern ein Mittelding genannt werden kann, passable 
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wie die Franzoſen ſagen. 


* 
— 


Doch iſt es bezaubernd fuͤr 
unerfahrene Ohren zu hoͤren, daß eine Regierung ihre 
Aüsgaben beſtreitet und allmaͤhlig die Nationalſchuld 
durch die Abgaben (die ungefaͤhr 25 Mill. Dollars 
betragen) abzahlt. Der Cour. freut ſich über die Aeu⸗ 
ßerungen des Praͤſidenten über die Dazwiſchenkunft 
der Alliirten in Griechenlands Sache und thut dabei 
einen Seitenblick auf die bei uns ſich geſtaltende Oppo⸗ 
fon dagegen, welche er mit jenem Wahnſinnigen 
vergleicht, der, als er gefragt wurde, wie er ins 
Irrenhaus gekommen ſey, antwortete: Je nun, ich 
glaubte die ganze Welt ſey toll, und die ganze Welt 
glaubte ich ſey es, allein die ganze Welt war zu viel 
gegen mich Einzelnen und ſo kam ich denn hieher. 


Ruß land. i 

St. Petersburg, vom sten Januar. — Uns 
ſere letzte Zeitungen enthalten folgendes: „Hr. von 
Ribeaupierre, der ſich am 8. December zugleich mit 
dem engl. und franz. Geſandten zu Conſtantinopel 
einſchiffte, um nach Odeſſa zu gehen, wurde durch 
contraͤren Wind im Kanal von Conſtantinopel aufge⸗ 
halten. Da der Wind ſich nicht aͤnderte, beſchloß 
dieſer Miniſter ſeinen Collegen zu folgen und ging am 
17. December nach dem Archipel unter Segel. Die 
Verblendung der Pforte iſt zu bedauern; allein fie 
dient nur dazu, bei den Maͤchten, die den Traktat von 
London unterzeichnet haben, den entſchie denen Beſchluß 
noch mehr zu befeſtigen: mit bewaͤhrter Uneigennuͤzig⸗ 


keit den heilſamen Zweck zu erfüllen, zu dem ſie 


ſich verbunden haben.“ 


Der Capitaͤn vom Regiment Preobraſchensk Garde 
Fuͤrſt Dadianoff, desgleichen die Sonde, Gapitaine 


Graf Lambsdorff von der Is mailowskyſchen Garde 


und Felkerſam, von der Garde zu Pferde, ſaͤmmtlich 
Adjutanten des Befehlshabers des abgeſonderten 
Armee-Korps vom Kaukaſus, Generals Paskewitſch, 


haben wegen ihres ausgezeichneten Benehmens bei 


der Belagerung von Sarda⸗Abad goldene Degen mit 
der Inſchrift „für Tapferkeit“ erhalten. N 
Nachrichten aus Grufien. Eines Tages, 
wo der perſiſche Prinz Abbas Mirza dem Comman⸗ 
danten von Tabris, Obriſt Laſarew, für die Erhal⸗ 
tung der Ruhe unter den Einwohnern von Tabris 
Lobſpruͤche ertheilte „ gebrauchte er die orientaliſche 
Metapher: „Wer ſein Roß lieb hat, der ergoͤtzt ſich 
daran, wenn es gepflegt wird“, wobei er noch hinzu⸗ 
feste: „Ich bin Ihnen um fo mehr für ihre Sorgfalt 
gegen die Bewohner von Tabris verbunden, weil fie 
meinem Herzen ſehr nahe ſind: ich habe von meiner 
Jugend an mit ihnen zuſammen gelebt.“ Unſere nen 
erworbenen Provinzen ſind ſchon voͤllig organiſirt, 
und die Verwaltung derſelben geht nach Wunſche, 
Dank ſey es den Bemühungen des ehrwuͤrdigen Erz⸗ 
prieſters Narſes und der Thaͤtigkeit des Generals 
Kraſſowsky, welche die Gebiete von Erivan und Na⸗ 


* 


Aufnahme in unſern Grenzen. 


chitſchewan in vollkommener Eintracht vaͤterlich ver⸗ 


walten. Die Eingebornen ſind in ihre Doͤrfer, die 
am Wege liegen, zuruͤckgekehrt, und erleichtern auf 
ale Welſe das Fortkommen der Transporte und der 
eiſenden. Ueberall ſieht das Auge die Weiden mit 
Heerden bedeckt, die Arbeiter auf dem Felde, und 
ge von Caravanen, die mit voͤlliger Gefahrloſigkt it 
zwiſchen Tabris und Tiflis gehen. In den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Erivan zählt man ſchon an 18,000 Einwohner 
gr Die Sagen f gi ſieht fich nicht mehr 
leich. e Straßen ſind reinli ie in Petersbur 
die due geebnet, die 5 5 
gebaͤude ausgeweißt. 


find, die an ihnen auch wirklich Alles erfuͤllt, was 
unſere Regenten jederzeit in jenen fernen Gegenden 
beobachtet wiſſen wollten. Die kurdiſchen Volksaͤlte⸗ 
ſten haben um Erlaubniß gebeten, ſich mit ihren Staͤm⸗ 
men unter dem Schutz unſers Kaiſers in das Gebiet 
von Erivan begeben zu duͤrfen. Ueberall ſammeln ſich 
die Armenier auf den Aufruf ihres wuͤrdigen Erzprie⸗ 
ſters. Mehr als 3000 armeniſche en 11517 
Ihre Induſtrie erhoͤht 
den Reichthum dieſer Gegend an In werden mit 
Ri Zeit in ihnen, für jene entlegene Graͤnze Ruß⸗ 
ads einen ſchirmenden Chriſtenſchild beſitzen. Ihr 
ebrwͤrdiger Erzbiſchof hegt nur den einzigen ſehnli⸗ 
chen Wunſch, alle ſeine Lebenstage dem Dienſte un⸗ 
ſers Monarchen zu widmen und ſeines Anblicks ge⸗ 
digt zu werden. Er hat uns waͤhrend dieſes 
Zelozuges die wichtigsten Dienſte geleiſtet. 


Tuͤrkei und Griechenland. 
"Ronfiantinopel, vom 12. Dezember. — Die 
vorherrſchende Meinung im Divan ſoll dahin gehen, 

die Höfe von England und Frankreich die Entfer⸗ 
nung der Botſchafter von Konſtantinopel mißbilligen 
würden, und daß kein Bruch zwiſchen diefen Maͤchten 
und der Pforte zu fuͤrchten ſey, wenn ſie gleich nicht 
mehr durch eigene Delegirte zu Konſtantinopel reprä⸗ 
ſentirt wuͤrden. Das Ereigniß von Navarin ſcheint 
die tuͤrkiſche Politik noch nicht belehrt zu haben, und der 
Umſtand, daß bis zum heutigen Tage noch keine diplo⸗ 
matiſche Antwort auf das bekannte Schreiben des 
Grotzweſſyrs erfolgt iſt, läßt die Pforte über die Zu⸗ 
kunft in Ungewißheit. Der Großſultan und der Mufti 
ſcheinen ſich indeffen keine Illuſton über die gegen⸗ 
waͤrtige Lage der Dinge zu machen, und nichts verab⸗ 
ſäumen zu wollen, um auf jeden Fall vorbereitet zu 
ſeyn. Waͤhrend erſterer mit raſtloſem Eifer Verthei⸗ 
digungsmittel ſammelt, iſt letzterer bemüht, den Geiſt 
er Nation zu heben. Ein Hattiſheriff des Sultans 
ehlt nicht allein die Linie der Donau in beſten Ber; 
theidigungsftand zu ſetzen, fondern auch die Inſeln 
Tenedos, Imbro, Samothraki zu befeſtigen, den Ha⸗ 
fen Enos mit allen Keiegsbeduͤrfniſſen zu verſehen, 
and in den bereits darin angelegten Batterien Oefen 
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Haͤuſer numerirt, die Haupt- 
ew Das Beſte aber iſt, daß die 
Einwohner mit ihrer jetzigen Regierung ſehr zufrieden 


— 


zum Gluͤhendmachen der Kugeln zu verfertigen. Ber 
ſonders aber wird den Befehlshabern der Plaͤze Varna, 


Burgas und Vaſilico, deren einzigen kandungspunkte 


an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, ſtreng emofohlen, 
nichts zu 8 „um jeden feindlichen Ver ſuch 
unmoͤglich zu machen. Ein Hirtenbrief des Mufti 
ſchreibt öffentliche Gebete für Erhaltung des Friedens 
vor, fordert aber auch alle Glaͤubigen zur Vertheidi⸗ 
gung des Islamism auf, im Falle daß ihm von Seite 
der chriſtlichen Maͤchte Gefahr drohe, und ermahnt 
ſchon jetzt zu den noͤthigen Waffenuͤbungen. Nach 
einem geſtern bei dem Mufti gehaltenen großen Rathe, 
dem der Großweſſyr, der Kapudan⸗Paſcha und der 
Reis⸗Effendi beiwohnten, ſoll allen Paſcha's die Mit⸗ 
theilung gemacht worden ſeyn, daß ſobald die Pforte 
zu einem Kriege mit den europaͤiſchen Maͤchten gezwun⸗ 
gen wuͤrde, ſie ſich auf die ſtrengſte Defenſive beſchraͤnkt 
wuͤrde; zu dem Ende duͤrfe nichts gegen die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Moldau und Wallachei unternommen wer⸗ 
den, ſondern jeder Angriff von daher muͤſſe erſt diſſeits 
der Donau Widerſtand finden. Allg. 3.) 
Trieft, vom 1 Januar. — Ein hier eingegangenes 
Schreiben aus Syra vom 13. Dezember lautet fs: 
„Wir haben hier wenig ſichere Nachrichten, aber deſto 
mehr Geruͤchte. Ferner iſt der engliſche und ruſſiſche 
Admiral haͤtten dem Ibrahim Paſcha den Vor ſchlag 
gemacht, ihn mit ſeinen Truppen nach Alexandrien 
verzufuͤhren, und derſelbe ſcheine geneigt, einzuwilli⸗ 
gen. — Man ſagt, Mauro-Eordato werde, an des 
Grafen Capodiſtrias Stelle, Praͤſident von Griechen⸗ 
land werden. — Man ſagt, eine kaiſerl. oͤſtreichiſche 


Goelette, welche auf Veranlaſſung der von dem oͤſt⸗ 


reichiſchen Conſul auf Scio erlittenen Beleidigungen 
daſelbſt ankam, ſey durch das Feuer der Griechen 
nicht allein vom Landen abgehalten, ſondern auch ihre 
Ankertaue zu kappen genoͤthigt worden. — Endlich 
wird aus Napia Folgendes gemeldet: Eine franzoͤſi⸗ 
ſche Korvette hatte die Raubgoelette eines gewiſſen T. 
Sideri genommen, und weil ſie nicht mit Papieren von 
der gricchifchen Regierung verſehen war, fie mit einem 
Offizier und 15 Matroſen beſetzt, und nach Milo ab⸗ 
geſchickt. Durch ſtuͤrmiſches Wetter wurde die Goe⸗ 
lette nach der Inſel Aſtrafaglia getrieben, und als ſie 
dort ankerte, unverſehens von zwei Miſtiks angegriffen, 
welche die Franzoſen unmenſchlich behandelten. Der 
franzoͤſiſche Offizier hieb einen der Raͤuber nieder und 
warf Feuer in die Pulverkammer, fo daß Alles, was 
auf dem Schiffe war, in die Luft flog. Von den grie⸗ 
chiſchen Seeraͤubern kamen dabei ‚62 um, von den 
Franzoſen retteten ſich zwei auf einem Brette. Der 
hieſige franzoͤſiſche Konſul hat bereits jemand abge⸗ 
ſchickt, um den geretteten zwei Franzoſen Huͤlfe zu 
bringen.“ (Der übrige Inhalt des Briefes von Syra 
betrifft die fortwaͤhrenden Beraubungen aller Schiffe, 
die den Piraten unter die Haͤnde kommen.) 5 
Buchareſt, vom 24. December. — Big auf ei⸗ 
nige Perſonen, welche die Botſchafter zu Conſtantino⸗ 


pel zuruͤckgelaſſen haben, um für die Geſandtſchafts⸗ 
hotels Sorge zu tragen, ſind alle Mitglieder der drei 
Miſſionen am 8. von da abgereiſt; die Familien der 
Hrn, Dragomans Chabert, Pifani und Simoni find, 
um ihre Geſchaͤfte zu ordnen, noch auf vier Wochen 
in der Hauptſtadt verblieben, und wurden von den 
Hrn. Stratford-Canning und v. Nibeaupierre dem 
Schutze des koͤnigl. niederländifchen Geſandten ange⸗ 
legentlich empfohlen. — Ein Hattiſcherif befiehlt wie⸗ 
derholt, die von der Pforte ausgeſchriebenen Kriegs 
ſteuern in den Fuͤrſtenthuͤmern einzutreiben, und droht 
mit dem Unwillen des Großherrn, wenn die Hospo⸗ 
dare ſich noch laͤnger Saumſeligkeit in Vollziehung der 


Befehle Sr. Hoheit zu Schulden kommen ließen. — 


* 


4 Von der ruſſiſchen Grenze erfährt man nichts, es 


ſcheint das große militairiſche Bewegungen im Innern 
des ruſſiſchen Reichs vorgehen, und daß man darauf 
Bedacht nimmt, ſie dem Auslande zu verbergen; denn 
ſeit drei Wochen wird mit größter Strenge darauf ge⸗ 
ſehen, daß nichts von der Armee im Auslande bekannt 
werde. — Die Nachricht von der Enthauptung des 
Paſcha's von Braila beſtaͤtigt ſich nicht, wohl aber, 
daß er einen ſtrengen Verweis vom Seraskier zu Si⸗ 
liſtria erhielt, weil er vor Kurzem bewaffnete Tuͤrken 
über die Donau gelaſſen hätte. Man ſieht, daß die 
Pforte Alles anwendet, um nicht einen Einmarſch der 
Ruſſen in die Fuͤrſtenthuͤmer zu provociren. (Allg. Z.) 

Nach den neueſten Briefen aus Odeſſa vom 28. De⸗ 


tember war Hr. v. Ribeaupierre dort eingetroffen. 


Herr Eynard hat Briefe vom Grafen Capodiſtrias 


aus Ancona vom 26. December. Endlich war die ſeit 
fuͤnf Wochen erwartete engliſche Fregatte um Mittag 
in den Hafen gelaufen, und der Praͤſident ſchickte ſich 
an, mit dem erſten guͤnſtigen Winde abzufahren. 
Ueber eine große Sendung von Kartoffeln, die Herr 
Eynard beſorgte, aͤußert der Graf beſondere Freude 
und nennt ſie eine unendliche Wohlthat fuͤr das unter 
Hunger und Elend faſt erliegende Griechenland, wo⸗ 
hin er ſich wendet. Er will dort aus der Aus ſaat der 
Kartoffeln ein Feſt machen. 


Getreide» Berichte. 
Berlin, vom 12. Januar. — Seit dem Schluſſe 
der Schifffahrt iſt hier am Markt in Getreide nichts 
umgegangen, indem der geringe Abſatz ſich in dieſer 


verfloſſenen Woche nur auf einzelne Wispel beſchraͤnk⸗ 


te, die hinſichtlich der Preiſe keine Veränderung her⸗ 
vorbrachten. Die außerhalb der Stadt verwinterten 
Getreide⸗Schiffer werden (da ſie durch polizeiliche 
Verfügung verhindert wurden, an Markt zu kommen) 
ihre Entladung bis zur Eroͤffnung der Schifffahrt 
wohl abwarten muͤſſen. Mit dem Getreide zu Boden 
zu gehen, dazu können ſich die Eigner ſchwer ent⸗ 
schließen, indem nicht abzuſehen iſt, daß durch eine 
Steigerung der Preiſe ſich die Koſten und das Fehlende 
decken ließen. — Weizen iſt unverändert geblieben, 
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4 bis 46 Rthlr. für Polniſchen, 38 dis 40 Rthlr. 
fuͤr Magdeburger und den von der Saale. — Rog⸗ 
gen hält ſich auf 36 Rthlr., wobei man Pommerſche 
Waare wohl mit 35 Rthlr. kaufen kann, denn obgleich 
der Abſatz nur geringe iſt, ſo halten die Eigner den⸗ 
noch moͤgkichſt auf feſte Preiſe, weil durch unzeitiges 
Aus bieten kein größerer Abſatz bezweckt werden kann. 
Auf Lieferung zum Frühjahr iſt unter 35 Nehlr, pr. 
Wepl. nicht anzukommen. — Erbſen unverändert, 
38 Athlr. pr. Wspl. zu 24 Schfl. vom Boden. — 
Gerſte vom Bruch fehlt, Saal⸗Gerſte iſt mit 27 Ntlr. 
pr. Wspl. zu 24 Schfl. an Conſumenten verkauft wor⸗ 
den. — Kleine Brau⸗Gerſte iſt zu 24 Rthlr. auf Lies 
ferung zum Fruͤhjahr, pr. Wspl. zu 25 Schfl. zu har 
den. — Malz ohne Frage, zu 23 Nehlr. iſt Bodens 
Waare zu haben. — Hafer vom Boden wird mit 
20 Rthlr. pr. Wspl. im einzeln verkauft, am Waſſer⸗ 
Markt iſt dieſe Frucht geräumt, Auf Lieferung zum 
Fruͤhjahr wird für Polniſchen Hafer 18 Rthlr. gefors 
dert, worauf 17 Rthlr. vergebens geboten wurden. 
Frankfurt a. M., vom 5. Januar. — gür 
das Getreide iſt die Conjunktur noch immer ſehr guͤn⸗ 
ſtig, und auch der Haber, der zeither verhaͤltnißmaͤßig 
am wenigſten daran Theil nahm, moͤchte ſich im Preiſe 
heben, da ſich Spekulation dafuͤr zu zeigen beginnt. 
Inzwiſchen fangen die Getreidezufuhren an ſeltener 
auf den Marktplaͤtzen, beſonders in Mainz, zu wer⸗ 
den. Die landwirthſchaftlichen Produzenten finden 
es ihren Intereſſen angemeſſener, mit ihren Vorraͤ⸗ 
then, die noch immer bedeutend ſeyn ſollen, zu Hauſe 
zu bleiben, und die Käufer bei ſich zu erwarten, well 
es ihrem Scharfſinne nicht entgangen iſt, daß fie als⸗ 
dann beſſere Preiſe, als auf dem Markte ſelbſt erhal⸗ 
ten, wo die Conkurrenz des Angebots dieſelben immer 
etwas zu druͤcken pflegt. 5 
Riga, vom 1. Januar. — Nach Roggen hatte 
bereits ſeit dem Anfange der Woche die Frage 
ſtark abgenommen. Seit Ankuuft der letzten auslaͤn⸗ 
diſchen Poſt hat ſie ſich noch vermindert. Der Umſatz 
betrug ca. 400 Laſt ruſſiſchen und 100 Laſt polniſchen 
116 — 117pfuͤndigen Roggens, worunter ein Reſt 
hier liegende Waare, etwa 250 Laſt zu 188 % Rub. 
Bankaſſ. für die Laſt auf kurze Zeit gekauft ſeyn ſoll, 
zu 370 Cop. in Silber zu reguliren. Contrahitt wur⸗ 
de polniſches Getreide zu 185 Rubel, ruſſiſches an⸗ 
„fänglid) zu 190 Rub. mit der Hälfte Geldes, zuletzt 
aber nur zu 187 Rub. Bankaſſ. die Laſt mit 10 pCt. 
Vorſchuß und das Übrige bei der Lieferung zahlbar. 
Theater ⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 19ten: Zum erſtenmal, die Hei⸗ 
rath aus Vernunft. Luſtſpiel in 3 Acten 
nach le mariage de raison, frei bearbeitet von 
55 115 Kurlaͤnder. Hierauf: Der Dorf⸗ 
arbier. 0 


Sonntag den 20ſten: Abaͤllino. 
Beilage 
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Beilage zu No. 17. der privilegirten Schleſiſchen 


Vom 19. Januar 1828. 


Zeitung. 
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n Polizei. 
Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Militair⸗ 
Straͤfling Ernſt Friedrich August Rach ler iſt geſtern 
Nachmittag unter Veruͤbung eines Diebſtahls von der 
Arbeit entwichen. Saͤmmtliche reſp. Militair⸗ und 
Civilbehoͤrden werden daher erſucht, auf denſelben zu 
invigiliren, ihn im Betretungsfall feſtnehmen, und 
anhero abliefern zu laſſen. 

Schweidnitz den 28. December 1827. 

g a Koͤnigliche Kommandantur. 

Signalement. 1) Familienname: Machler; 
2) Vorname: Ernſt Friedrich Auguſt; 3) Geburts- 
ort: Modlau, Bunzlauſchen Kreiſes; 4) Religion: 
evangeliſch; 5) Alter: 24 Jahr; 6) Groͤße: 3 Zoll; 
7) Haare: dunkelbraun; 8) Stirn; hoch; 9) Au⸗ 
genbraunen: ſchwarz; 10) Augen: braun; 11) Na⸗ 
7 laͤnglich; 12) Mund: gewoͤhnlich; 13) Bart: 
lich 14) Zähne: vollzaͤhlig; 15) Kinn: längs 
8 16) Geſichtsbildung: laͤnglich; 17) Geſichts⸗ 

e: geſund; 18) Geſtalt: ſchlank; 19) Sprache: 

deutſch; ao) Beſondere Kennzeichen: keine. f 
ans Blaue Tuchjacke mit dergleichen 
oͤpfen, rothem Kragen und gelben Achſelklappen, 
graue Tuchhoſen mit rother Kanke, alte graue Unter⸗ 
kubbacte, blaue Tuchmuͤtze mit Schirm, kuchne Hals⸗ 
inde und kurze Halbſtiefeln. 
a Vorladung. 

Da das hieſige Venditor- Mittel beabſichtiget ſich 
aufzulsfen, fo werden in Gemaͤßheit der geſetzlichen 
Vorſchriften alle unbekannten Mittels-Glaͤubiger hie⸗ 
mit aufgefordert: ihre an das Mittel habende Forde⸗ 
rungen binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in Termino 
den ısten Februar, Vormittags um ro Uhr, 
bei unſerm dazu ernannten Commiſſarius, Raths⸗ 
Sekretair Wagner, auf dem rathhaͤuslichen Fürs 
ſtenſaal anzubringen und dieſelben gehoͤrig zu beſchei⸗ 
nigen. Da hiernaͤchſt mit Vertheilung des vorhande— 
nen Mittels⸗Vermoͤgens an die Mitglieder vorgegan— 
gen werden ſoll, ſo haben ſich alle etwa ſpaͤter mel⸗ 
dende Gläubiger es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fie 
mit ihren Forderungen an die einzelnen vormaligen 
Mittelsglieder, und zwar nur auf Hoͤhe des einem 
jeden aus dem Mittelsvermoͤgen zu Theil gewordenen 
Betrages, verwieſen werden muͤſſen. 

Breslau den 14. Januar 1828. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: Ober ⸗Buürgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

Auction. 


Es ſollen am 21ſten Januar c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 


& an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ⸗ 
. 


niglichen Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der 
Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Betten, Meublen, Leinen, Kleidungsſtuͤcken und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant Herfteigert werden. Breslau d. 7ten 
Januar 1828. 

Koͤnigl. 


Bekanntmachung. 


9 * 
Laut Ordre Einer Koͤnigl. Hochlöblichen Intendan⸗ 


tur des sten Armee-Corps ſollen den 22. Januar a. c. 
Vormittags um 10 Uhr, in der Train⸗Remiſe No. 2., 
hinter dem Friedrichs⸗Thor gelegen, alte Dielen und 
Unterlagen oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau den 16. Januar 1828. 

Koͤnigl. Train-Depot. 
von Stromberg, Mikeleitis, 
Capitain. Prem. Lieutenant. 
Auction. a 

Montag den agften Januar c, wird die Oekonomie⸗ 
Kommiſſion rıten Infanterie-Regiments in dem Saale 
der iſten Kompagnie, Buͤrgerwerder-Kaſerne No. 3., 
eine nicht ganz unbedeutende Parthie ansrangirter 
Mäntel, Montirungen, Jacken, Tuchhoſen, Feldmuͤtzen, 
Zwillich⸗Stifletten ſund Czakots⸗Ueberzuͤge, in beliebi⸗ 
gen Quantitäten gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend veraͤußern, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Der Verkauf beginnt Morgens 9 Uhr. 

Koͤniglicher Obriſt und Regiments-Kommandeur 

a von Sanitz. 


Anzeige. 8 
Montag den 21. Januar, Abends um 6 Uhr, wird 
im Lokal der fchlefifchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Cultur die zweite, mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden 
der Gewerbe ſich beſchaͤftigende, Verſammlung gehal⸗ 
ten werden. 


Zur Nachricht. 

Oeftere Verwechſelungen meines Namens und ge⸗ 
woͤbnlichen Wohnorts, noͤthigen mich zu der Bitte, 
ſich nachſtehender Adreſſe gefaͤlligſt woͤrtlich bedienen 
zu wollen. Felix, Graf von Koͤnigsdorf, 

zu Lohe bei Breslau. 5 
Anzeige. 5 

Im Auftrage der Vaterlaͤndiſchen Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld find jederzeit bereit 
Autraͤge zu Verſicherungen nach den Grundſaͤtzen der 
Compagnie anzunehmen ö 5 

Breslau den 14. Jauuar 1828. 

. E. Schreiber Söhne, 


Haupt⸗Agenten für Schlefien, Albrechtsſtraße No. 15. 


— 


Stadtgerichts Executions-Inſpection. 


— 


Bekanntmachung. ee 

Die im Weihnachts > Termin 1827 fällig geworde⸗ 

nen Zinfen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe 
werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons 
vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage aus ge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von g bis 12 Uhr, 
in Berlin durch mich in meiner Wohnung und 
in Breslau durch die Herren Eichborn und 
Comp. ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird die 
Auszahlung geſchloſſen, und koͤnnen dann die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Joh. Termino d. J. gezahlt 
werden. Die fälligen Coupons No. 10., über deren 
Ablieferung zu meinen Haͤnden, in Gemaͤßheit der in 
beiden Berliner Zeitungen No. 165. des Jahrgangs 
1827 enthaltenen Bekanntmachung Einer Hochloͤbl. 
General-Landſchafts-Direktion im Großherzogthum 
Poſen vom 10. Juli 1827 eine Beſcheinigung zur Er⸗ 
bebung der neuen Zins-Anweiſungen verlangt wird, 
find mit beſonderer Spezifikation einzureichen. Die 
gedruckten Formulare ſind gratis bei mir zu haben. 
Berlin den 10. Januar 1828. 

Moritz Robert, General-Landſchafts-Agent. 
Behreusſtraße No. 45. an der Charlotten⸗ 
ſtraßen-Ecke. 

In Bezug auf obige Anzeige machen wir hiermit be⸗ 


kannt: daß bei uns die Zins - Coupons. der Poſener 


Pfandbriefe Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 
ausgenommen, en 1. ge nn von 9 bis 
Vormittags realiſirt werden. 
Zn 5 2 Eichborn und Comp. 
— Schaafbieh⸗ Verkaufs Anzeige. 
Der diesjährige Verkauf auf den Hochfreiherrlich 
von Rothkirch⸗Trachſchen Schaͤfereien von Panthenau 
und Barſchdorff bei Heynau und Liebenau bei Wahl⸗ 

ſtadt, nimmt feinen Anfang im Monat Februar c. a. 

und iſt zu bemerken: daß in Panthenau 150 Stuͤck 

2 und zjaͤhrige Sprung⸗Staͤhre, in Barſchdorff und 

Liebenau aber 500 Stuͤck Mutterſchaafe, verkaͤuflich 
caufgeſtellt find. Saͤmmtliche Heerden befinden ſich in 

einem beſondern guten Geſundheitszuſtande, auch ſind 

die Preiſe nach der Qualität der Thiere billig feſtgeſetzt. 
2 Die Wirthſchafts-Aemter von Panthenau, 

| Barſchdorf und Liebenau. 

“ Verkaͤufliche Apotheken. 

Mehrere, in Schleſien und angraͤnzenden Provinzen 
kann unter billigen Bedingungen nachweiſen: der Apo⸗ 
theker Meiſter in Breslau, Urſuliner Straße No. 1. 

Ebenderſelbe ſucht einige Lehrlinge fur auswaͤrtige 
Offizinen, wovon einer der polniſchen Sprache kun⸗ 
dig ſeyn muß. 

Zucht⸗Schaaf⸗ Vieh⸗Verkauf. 
Auf denen Graͤfl. v. Koͤnigsdorffſchen Guͤtern Lohe 
und Bettlern, 1 Meile von Breslau, ſteht wieder 
Schaafvieh zur Zucht mit und ohne die Wolle, zu zeit⸗ 
gemaͤßen Preiſen zum Verkauf. Das Naͤhere beſagt 
das Wirchſchafts⸗Amt. 
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PPP 
Hoͤchſt billiger Verkauf einer 
Parthie vorzüglich ſchoͤner Ober⸗ 

i Ungar⸗Weine. 
Eine Parthie Ungar⸗Weine beſtehend aus: 
20 Kuffen 18 23r fetter Ober⸗-Ungar 
Ausbruch. 
70 Kuffen 18 23r ſuͤßer fetter Ungar⸗ 
Ausbruch. 
60 Kuffen 1823 r ſchoͤner herber Uns 
: gars Ausbruch, 
welche im Monat Juli v. J. direct aus Ungarn 
hier eingingen und völlig abgelagert find, habe 
ich weit unter jeden möglichen Beziehungspreiſen 
übernommen und bin dadurch in den Stand ge⸗ 

Ei dieſelben hoͤchſt preiswerth wieder abzu⸗ 

aſſen. - 8 
Ich offerire daher dieſe Weine im Ganzen fo 

wie bei einzelnen Kuffen und werde, um die moͤg⸗ 

lichſt baldige Nealifation zu bewerkſtelligen, die 
vortheilhafteſten Kaufsbedingungen zugeſtehen. 
Näheres fo wie Proben in meinem Comptoir 

am Ringe No. 16. ö 

Breslau); den 18. Januar 1828. 


Friedr. Schu m m 
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Wagen zu verkaufen. . 
Eine Wiener Batarde und ein halbgedeckter 
Wagen, Junkerngasse No, 2. 


Wagen » Verkauf. 

Ein neuer Staats-Wagen ſteht zu verkaufen bei 
dem Wagenbauer D. Saltzmann, Hummerei 
Nro. 37. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Kloſterſtraße No. 80, ſtehen 2 Schimmel-Englaͤn⸗ 


der von edler Race und ein fehlerfreies frommes Reit⸗ 


pferd zum billigen Verkauf. 
Karpfen⸗Saamen⸗ Verkauf. 
Das Dominium Geppersdorf, Strehlener Krei⸗ 

ſes, bietet x und 


Aecht vergoldete Holz⸗-Leiſten 
zu Bildern, Spiegel-Rahmen und andern Verzie⸗ 
rungen, fo wie Pariſer Armbänder, Diadem ⸗Kaͤmme, 
Damentaſchen, Körbchen, bronce Gardinen-RNoſet⸗ 
ten und Halter, erhielten in großer Auswahl und em⸗ 
pfehlen er zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Hübner und Sohn am Ringe No. 43 in der 


Berliner Lakierfabrik und Eiſenguß⸗Nieder⸗ 


lage niben der Naſchmarkt⸗ Apotheke. 


zjährigen Karpfen-Saamen zum 
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Straßburger Gaͤnſeleber⸗Paſteten. 
Strachino⸗, Cheſter⸗ und fetten Limburger Kaͤſe, 
Schweizer pro Pfd. 8 Sgr., ſchoͤnen geräucherten 
fetten Silberlachs, friſchen marinirten Lachs pro Pfd. 
12 Sgr., Neunaugen pro Stuͤck 9 Pf., 1 Sgr. bis 
13 Sgr., marihirte pommerſche Bratheringe pro St. 
1 Sue pommerſche marinirte Marenen pro Stuck 

gr. 

Neue Lyoner trockne Truͤffeln, 
in ſehr ſchöner weißer Qualitat, find ſo eben ange⸗ 
langt pro Pfd. 2) Rthlr., beſte hollaͤndiſche Heringe 
pro Stuͤck 1, 14 und 13 Sgr., eine kleinere Gattung, 
dieſen in Fett und Geſchmack ganz aͤhnlich (unter dem 
Namen Delikateß⸗ Heringe) pro 1 Sgr. 2, 3, auch 
4 Stuͤck, in Nun von 170 bis 180 Stuͤck 13 Rtlr. 
= unſch⸗Eſſenz 5 
Pr. 4 Flaſche 14 Sgr., per 1, 74 Sgr., per 3, 4 Sgr. 
Num pro Flaſche 9, 10, 124 und 15 Sgr., bei 6 Fla⸗ 
e ande 12952 — ſtark e 

agner pro 1 Flaſche 274 Sgr. pro 2 1 r. 
Große geräucherte Aale 2 . 


. B. Jäkel, am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
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In der Kunſthandlung des A. Fietta am 
Ringe Nro. 22. dem Schweidnitzer Keller ger 
genüber, iſt ſo eben erfchienen: 

Plan und Anſicht der Seeſchlacht 

bei Navarin 
nach der Original⸗Zeichnung des Vice-Admiral 
8 Codrington. 

Dieſes Blatt, welches nicht nur den Plan und 
die Anſicht der Schlacht bei Navarin vorſtellt, 
üpre noch nebenbei einen ausführlichen Bericht 

er Staͤrke der Allürten, ſo wie auch der Tuͤr⸗ 
kiſch⸗Egyptiſchen Flotte, und iſt eine Anzeige 
des Verluſtes beider Theile mit angegeben. 


Zugleich verfehle ich nicht ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich dieſer Tage eine neue und große 
Auswahl Kupferſtiche erhalten habe, welche von 
den berühmteſten Meiſtern, Wollet, Wiell, Na⸗ 
phael, Morghen und Longhi ic. geſtochen, und 
empfehle diefe fo wie die übrigen zu geneigter Abs 
nahme. Breslau d. 14ten Januar 1828. 

Marketti in Abweſenheit des Fietta. 
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Anzeige. 

Ganz. neuen ſchoͤnen weißen gewaͤſſerten Stockſiſch; 
Neue Holländische Heringe pro Stuͤck 13 und 14 Sgr. 
Kuna ehe in Geſchmack und Fett den hol⸗ 
laͤndiſchen hnlich, 2, 3 auch 4 Stuͤck pr. 1 Sgr.; 
und Neungugen pro Stuͤck 1 und 14 Sgr. offerirt 

. der Heeringer Naufch, 
im Neumarkt, neben der Aloe No. 10. 
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Unterrichts- Anzeige, 
Für diejenigen Familien, denen besonders 
daran liegt, ihre Töchter in der französischen 
Sprache unterrichten zulassen, mache ich bekannt: 
da:s ich mich entschlossen habe, einige Abend- 
Stunden allwöchentlich der Unterhaltung in der- 
selben in meinem Hause zu widmen. Zwar wird 
in meiner Unterrichts- und Erziehungs - Anstalt 
der Unterricht in dieser Sprache, so weit es ohne 
Nachtheil für die übrigen Lehrgegenstände gesche- 
hen kann, nach dem nothwendigen Verhältniss 
und als begehrtes Bildungsmittel, mit so viel Sor- 
ge und Fleiss betrieben, dass die aus der ersten 
Klasse abgehenden Schülerinnen, welche den Un- 
terricht gewissenhaft benutzt haben, nur einer 
Gelegenheit zur sogenanuten Conversation bedür-. 
fen, um sich eine grössere Geläufigkeit im Spre- 
chen anzueignen, wozu in der Anstalt, ohne an- 
derweitige wichtige Zwecke zu stören, freilich zu 
wenig Zeit ist. Um aber auch meinerseits den 
Anforderungen zu genügen, die in diefer Hiosicht 
an Töchter gebildeter Stände gemacht werden mö- 
gen, so biete ich gern meinen Schülerinnen auch 
nach ihrem Austritt aus der Anstalt diese Gelegen- 
heit in den Stunden dar, die ich hier ankündige, 
und auch andre junge Mädchen, welche die nöthi- 
en Vorkenntnisse besitzen, sollen eine freundli= 
che Aufnahme finden, . Ich darf mir von dem 
Erfolge dieser Einrichtung um so nıchr verspre- 
chen,. da ich in Herrn de Bee, der seit einigen 
Monaten den französischen Unterricht in der er- 
sten Klasse meiner Anstalt übernommen hat, 
einen Lehrer gelunden habe, der mit der gründli- 
chen Kenntniss seiner Muttersprache, viel Bele- 
senbeit, Vielseitigkeit der Bildung und die selte- 
ne Gabe besitzt, die Schüchternen zum Sprechen 
zu ermuntern uns! der Unterhaltung Leben zu ge- 
ben. Die sehr billigen Bedingungen bitte ich in 
den Stunden zwischen 1 und 2 Uhr bei mir zu er- 
fragen, doch bald möglichst, da die Zahl der 
Aufzunehmenden beschränkt werden muss, 
Breslau den 19. Januar 1828. 
“serwittwete Werner, geb. Brecht, Vor- 
steherin der Brechtschen Unterrichts- 
und Erziehungs - Anstalt, 


am grossen 
Ringe No, 19. 


Bekanntmachung. 

Bei der jetzt eingetretenen Schlittenbahn, beehre ich 
mich ein hochgeehrtes Publikum nach Marienau in 
mein neu bezogenes . ergebenſt einzuladen 
und verſpreche mit allem Erforderlichen prompt auf⸗ 
zuwarten. Marienau den 18ten Januar 18s. 

Feige, Coffetier in der ehemaligen Kauf⸗ 
mann Herr Selbſtherr, jetzt Herr 
Nothenbachſchen Beſitzung. 
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6 Bleich⸗Waaren⸗ Beſorgung. $ 
: Auch für dieſes Jahr erbieten wir uns zur An- $ 
$ 


nahme von Bleich⸗Waaren, um deren Bleiche $- 


im Gebirge beſorgen zu laſſen, und verſichern $ 
$ möglichft ſchnelle, gute und billige Bedienung. $ 
$ Zugleich erſuchen wir die Beſitzer unſerer Scheine $ 
H Nro. 43., 76., 94., 100 und 104., die bei uns $ 
F noch befindlichen Leimbten ic. gefaͤlligſt abzuholen. $ 
$ ebruͤder Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. $ 


ass, Süttnerfiraße No. . "$ 
Masken ⸗ Anzeige. 

Zu bevorſtehenden Masken-Baͤllen empfehle ich mich 
ergebenſt mit einer Auswahl der neueſten und ſchoͤn 
ſten, aufs Billigſte zu verleihenden Charakter-Coſtuͤ⸗ 
mes aller Art, fuͤr Herren und Damen, desgleichen 
mit einer neueren Art Dominos, reich geſtickten Gold⸗ 
und Silber⸗Kleidern, Schulter-Maͤnteln und den da⸗ 
zu paſſenden Auffägen, Zugleich bemerke ich: daß 
ich complette, fuͤr Herren und Damen paſſende Co⸗ 
ſtuͤmes angefertigt, wie überhaupt meine Masken⸗ 
Garderobe bedeutend vergroͤßert habe. 

L. Wolff, Damen⸗Kleider⸗Verfertiger. 

Reuſche⸗Straße No. 7. 

00999 00909950 900900000060900900 090009 900000009 0 

chlitten⸗Weg nach Os witz. 
Sowohl der Brauer als auch der Coffetier bei 
der Schwedenſchanze, laden zum geneigten Be⸗ 
ſuch ergebenſt ein, und verſprechen gute Be⸗ 
2 dienung. 
2290000000060000092800000800086600.9000999009° 


Schlittenweg nach Treſchen. 


99069689994 
9099099998 


0 


Einem verehrten Publikum zeigen hierdurch ergebenſt. 


an: daß der Schlittenweg nach Treſchen uͤber Ma⸗ 
rienau gut zu fahren iſt, weshalb um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bitten Engler. Caspari. 

Treſchen den 18ten Januar 1828. 

— —ñ—j—— — ——— 
Loo ſen Offerte. 

Mit Kauflooſen zur aten Klaffe syſter 
Lotterie, fo wie mit Looſen der sten Lotte⸗ 
rie in Einer Ziehung empfiehlt ſich ergebenſt 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen MI. 
r Rah ü. 

Mit Looſen zur öten Lotterie in einer Zie⸗ 
hung, welche den 25 ten d. M. ihren Anfang 
nimmt, das Ganze zu 5 Rihlt. 5 Sgr., das Fünftel 
1 Rihlr. 1 Sor., fo die mit Kauf⸗Looſen zur 
aten Klaſſe s7ſter Klaſſen⸗Lotterie, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ringe. 
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| Anzeige. 
Vorzuͤglich ſchoͤne mar. Neunaugen, mar. und ges 
raͤucherten Lachs, auch marinirten Aal empfing von 
Elbing und verkaufe billigſt 


C. W. Schwinge, Kupferſchmiedeſtraße N. 16. 


Ki Anzeige. 

Ein in Verwaltung der Brau- und Brennerei nach 
zuverlaͤſſigen Atteſten erfahrener Wirthſchafts-Ver⸗ 
walter findet zu Oſtern, bei perſoͤnlicher Meldung und 
beſtandener Pruͤfung, auf der vormaligen Commende 
Groebnig, bei keobſchuͤtz, Anſtellung. Schrift⸗ 
liche Meldungen bleiben jedoch unbeantwortet. 

„Vermiet hungen. 

Im polniſchen Biſchof vor dem Oderthore, iſt ein 
vor jetzt zum Tanzſaal unbenutztes Locale, was ſich 
wegen Groͤße, Sicherheit und Licht, ganz vorzuͤglich 
zu Wollgeſchaͤften eignet, auch als Schuͤttboden ſehr 
brauchbar iſt, desgleichen eine Wohnung bald zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere vor dem Nicolai-Thore, im 
goldnen Loͤwen, eine Stiege hoch. a 


Antonien⸗ Straße im weißen Noß iſt die zweite 


Etage zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Der erſte Stock von 5 Stuben und in dem zweiten 
Stock 2 Stuben, nebſt allem Zubehoͤr, ſo wie auch 
Stallung auf 4 Pferde, nebſt Domeſtiquen⸗Wohnung, 
iſt auf der Schmiedebruͤcke No, 53. zu Oſtern zu vers 
miethen. 


Zu vermiethen und in Termino Johann zu 
beziehen iſt auf der Schuhbruͤcke No. 5. im ehemaligen 
Dreyerſchen Hauſe die belle Etage, beſtehend aus acht 
heitzbaren Zimmern, Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 
erforderlichenfalls auch Stallung für 3 bis 4 Pferde. 
Die naͤhern Bedingungen ſind beim Eigenthuͤmer dem 
Liqueur⸗Fabrikanten Baͤtz zu erfragen. 


Termin Oſtern c. iſt auf der Carls⸗Straße 


No. 28. die Wohnung im erſten Stock mit auch 
ohne Stallung und Wagenplatz zu vermiethen 
und beſtehet aus 6 neu tapezierten und eingerich- 
teren Zummern nebſt allen erforderli hen haͤusli⸗ 
chen Bequemlichkeiten. Der Hau shälter Mel⸗ 
chert giebt nahere Auskunft. \ 
Ju vermiethen ein Gewölbe, vorn heraus, am 
Bluͤcherplatze Nro. 8; das Naͤhere bei der Eigenthuͤ⸗ 
merin daſelbſt. a 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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